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wicklung gehört Gudensberg
aber längst nicht zu den rei-
chen Kommunen. Die Gewer-
besteuereinnahmen sind mit
1,8 Mio. Euro im Jahr eher
durchschnittlich.

Über den Tag hinaus
Dass die Stadt inzwischen

dennoch so gut wie keine
Schulden mehr hat, interpre-
tiert Frank Börner auch als Er-
folg der langfristig orientier-
ten Gudensberger Kommunal-
politik. „Es zahlt sich aus, dass
wir seit vielen Jahren voraus-
schauend arbeiten, über den
Tag hinaus“, sagt er. Bei Ent-
scheidungen werde nicht nur
der schnelle Erfolg gesucht.

nander ist auch für die Betreu-
ung schon vorhandener Be-
triebe wichtig. „Unsere Grund-
philosophie lautet: Wir lösen

Probleme, wir schaffen sie
nicht“, sagt Börner. Zusam-
men mit niedrigen Investiti-
ons- und Nebenkosten sowie
einem hohen Wohn- und Frei-
zeitwert könne eine Stadt wie
Gudensberg punkten im Kon-
kurrenzkampf mit anderen.
Trotz insgesamt positiver Ent-

Um begehrte 1-A-Flächen
für Investoren zu günstigen
Preisen anbieten zu können,
hat Gudensberg das neue Ge-
werbegebiet an der A 49 zu-
sammen mit Niedenstein aus-
gewiesen. Nur als interkom-
munale Kooperation kommt
man laut Börner an Zuschüsse
aus der EU. Dank dieser Regio-
nalförderung zahlt man in Gu-
densberg 35 Euro/qm, voll er-
schlossen.

Ansiedlung ist Chefsache
Wer Firmen interessieren

will für seine Stadt, der müsse
außerdem die Ansiedlung zur
Chefsache erklären, meint
Börner. „Die Betreuung mögli-
cher Investoren ist eine wich-
tige Serviceleistung der Ver-
waltung“, sagt der Bürger-
meister. Gute Beratung,
schnelle Problemlösung, kom-
petente Hilfen – all das ist Ser-
vice der kommunalen Verwal-
tung. Eine solche, gut funktio-
nierende Unterstützung spre-
che sich bei Investoren herum
und sei gut fürs Image.

Der kurze Draht zwischen
Verwaltung und Geschäftsin-
habern, das Vertrauen zuei-
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GUDENSBERG. Aus dem eher
landwirtschaftlich geprägten
Ackerbürgerstädtchen Gu-
densberg entwickelte sich in
den vergangenen Jahrzehnten
eine prosperierende moderne
Kommune mit über 9000 Ein-
wohnern und zahlreichen Be-
triebsansiedlungen. Beson-
ders diesen beiden Faktoren
hat die Stadt auch ihre über-
aus gesunde Finanzsituation
zu verdanken.

Für Frank Börner, seit über
einem Jahr Bürgermeister in
Gudensberg, gibt es einen kla-
ren Grund für diese positive
Entwicklung: „Die Kommu-
nalpolitik verfolgt seit Jahr-
zehnten ein langfristiges Kon-
zept bei der Bodenbevorra-
tung“, sagt er. Rechtzeitig und
damit günstig habe die Stadt,
immer getragen von einmüti-
gen Beschlüssen der Stadtver-
ordneten, entsprechende Flä-
chen erworben, die für weite-
re Wohnbebauung und Ge-
werbegebiete, aber auch als
mögliches Tauschland für die
betroffenen Landwirte geeig-
net waren.

Land günstig, Service gut
Gudensberg: Neue Firmen und mehr Einwohner dank langfristiger Bodenbevorratung

Neuer Standort für den Logistiker Rudolph im interkommunalen Gewerbegebiet: Vor gut zwei Jah-
ren baute das Unternehmen aus Baunatal in Gudensberg. Inzwischen steht eine zweite Halle. In dem
Gewerbegebiet stehen noch 30 000 Quadratmeter zur Verfügung. Archivfoto: rbg/nh

Da steckt
Lokalpolitik drin
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Weniger Bauland auf grüner Wiese
Nach Jahren der Ausweisung
neuer Baugebiete auch in den
Gudensberger Stadtteilen ver-
schieben sich zurzeit die Prio-
ritäten. Neue Bauplätze wird
es fast nur noch in der Kern-
stadt geben, und zwar im „ma-
gischen Dreieck“ zwischen
Gudensberg, Maden und Ober-
vorschütz. In den Stadtteilen
gibt es kaum noch Bauplätze –

das sei auch so gewollt, sagt
Bürgermeister Börner.

Künftig setzt Gudensberg
auf die verstärkte Nutzung der
vorhandenen Bausubstanz, in
den Dörfern wie auch in der
Kernstadt. Ein kommunales
Förderprogramm soll Käufern
die Entscheidung für eine be-
stehende Immobilie erleich-
tern. (ula)

Das Thema
Bei der Kommunalwahl
am27.März entscheiden
dieWähler im Schwalm-
Eder-Kreis, wer ihre Inte-
ressen in den Parlamen-
ten der Städte und Ge-
meinden, im Kreistag
und in den Ortsbeiräten
vertreten soll.
In unserer Serie „Da
steckt Lokalpolitik drin“
beschäftigen wir uns da-
mit, welche Gestaltungs-
möglichkeiten die Lokal-
politiker in Zeiten knap-
per Finanzen und Schul-
den überhaupt noch ha-
ben.
Das Thema heute ist die
Ansiedlungspolitik für
Firmen und Neubürger
Das Thema greifen wir
am Beispiel der Stadt Gu-
densberg ganz im Nor-
den des Schwalm-Eder-
Kreises auf.

munalwahl antreten, hatten
mit dem Gedanken an einen
eigenen Kandidaten gespielt.
Martin Appelhans, der in Bor-
ken schon zweimal als unab-
hängiger Kandidat angetreten
war, verzichtet dieses Jahr
ebenfalls auf eine Kandidatur.

Auch in Jesberg ist mit ei-
nem Start-Ziel-Sieg zu rech-
nen. In der Kellerwaldgemein-
de tritt Bürgermeister Günter

Schlemmer er-
neut an. Ge-
genkandida-
ten hat
Schlemmer
nicht. Der SPD-
Politiker strebt
eine vierte
Amtszeit in
Jesberg an.
Schlemmer ist

seit 1. Juni 1993 Bürgermeis-
ter.

Die Gemeinde mit den Orts-
teilen Jesberg, Densberg, Eln-
rode/Strang, Hundshausen
und Reptich hat 2550 Einwoh-
ner.

In Ottrau (2300 Einwohner)
gehen gleich vier Kandidaten
ins Rennen um den Chefpos-
ten im Rathaus.

Hans-Ulrich Merle aus Als-
feld-Hattendorf startet für die
SPD. Merle, der von Beruf Ver-
waltungswirt ist, war bereits
2005 zur Bürgermeisterwahl
angetreten. 47 Prozent der
Stimmen reichten damals
nicht aus, um die Wahl gegen
Heinz Grein
(CDU) zu ge-
winnen.

Unabhängi-
ger Kandidat
ist Norbert
Miltz, Finanz-
beamter aus
Immichen-
hain. Miltz ist
derzeit Vorsit-
zender der Gemeindevertre-
tung in Ottrau.

Für die Freien Wähler ver-
sucht Markus Pollok sein
Glück. Pollok ist Verwaltungs-
beamter und wohnt in Wei-
ßenborn. CDU-intern hatte

sich in Ottrau der Polizeibe-
amte Bernd Hennighausen
(Weißenborn) durchgesetzt.
Für die CDU wollten auch Mat-
thias Wettlaufer und Norbert
Miltz, der nun als Unabhängi-
ger um Stimmen wirbt, antre-
ten. Amtsinhaber Heinz Grein
(CDU) steht nicht mehr zur
Wahl.

Zwei Wahlmöglichkeiten
haben die Bürger in Bad Zwes-
ten. Michael
Köhler (FDP)
kämpft um das
Mandat für
eine dritte
Amtszeit als
Bürgermeister
in der Kurge-
meinde, die in
fünf Ortsteilen
4500 Einwoh-
ner hat. Gegen Köhler geht
Dietmar Schaub aus Riebels-
dorf an den Start. Er tritt als
unabhängiger Kandidat mit
SPD-Parteibuch an. Schaub ist
Büroleiter in Schrecksbach.
(ode/bal/bra) Fotos: Archiv

SCHWALM-EDER. In mehre-
ren Gemeinden im Schwalm-
Eder-Kreis bestimmen die
Wähler am 27. März nicht nur
darüber, wer in die Parlamen-
te einzieht, sondern auch über
ihren Bürgermeister. Am Don-
nerstag endete die Frist für
mögliche Kandidaten, sich um
das Amt zu bewerben.

In Borken wird die Wahl
zum Solo für Bernd Heßler.

Der Amtsinha-
ber geht ohne
Konkurrenz an
den Start. CDU
und FWG hat-
ten sich be-
müht, Gegen-
kandidaten zu
finden, waren
jedoch damit
gescheitert.

Begründet wurde das unter
anderem damit, dass bei der
schwierigen Haushaltslage
kaum jemand das Amt anstre-
be.

Auch die Linken, die in Bor-
ken erstmals bei einer Kom-

Zwei von vier haben die Wahl
Bürgermeister: Ein Kandidat in Borken und Jesberg, mehrere in Ottrau und Zwesten

Heinz
Grein

Michael
Köhler

Bernd
Heßler

Günter
Schlemmer

Auto, Fahrrad, Mode, Freizeit,
Reisen und Gesundheit.

Aber auch Vereine, Selbst-
hilfegruppen und Bürgerini-
tiativen können sich und ihre
Arbeit als informelle Ausstel-
ler auf dem Marktplatz der
Schwalm-Eder-Schau präsen-
tieren. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei. Willkommen sind
auch alle Gruppen und Verei-
ne, die sich mit Musik, Ge-
sang, Tanz oder Sketchen vor
einem größeren Publikum zu
zeigen.

Die Ausstellung ist an drei
Tagen geöffnet: Freitag, 12 bis
18 Uhr, Samstag und Sonntag
jeweils von 10 bis 18 Uhr. (bra)
Kontakt: Messeteam Bauhaus,
Tel. 0 66 27/920 30, Mail: in-
fo@messeteam-bauhaus.eu.

SCHWALM-EDER. Einen
Querschnitt des wirtschaftli-
chen Lebens erleben die Besu-
cher der Schwalm-Eder-Schau.
Sie findet vom 8. bis 10. April
in Fritzlar auf dem Festplatz
statt.

Es ist eine der größten In-
formations- und Verkaufsver-
anstaltungen im Schwalm-
Eder-Kreis und findet in die-
sem Jahr bereits zum siebten
Mal statt, berichtet der Orga-
nisator, das Messeteam Bau-
haus Okrent & Partner aus
Nentershausen. Das Motto in
diesem Jahr lautet Gesundheit
& Wellness.

Die Ausstellung dreht sich
unter anderem ums Bauen
und Wohnen, Heizung, Solar-
energie, Sanitär, Medien,

Ein Querschnitt des
Lebens im Landkreis
Siebte Schwalm-Eder-Schau findet in Fritzlar statt

Konkret soll mit den
100 000 Euro ein Aktionsplan
im Kreis umgesetzt werden. Er
verfolgt festgelegte Ziele auf
dem Weg zu einem toleranten
und friedlichen Miteinander
im Landkreis und spricht be-
sonders Kinder und Jugendli-
che, aber auch Eltern Pädago-
gen und engagierte Menschen
an.

Jugendgruppen, Vereine
und Verbände können sich ab
sofort an die lokale Koordinie-
rungsstelle wenden, um einen
Antrag auf Förderung zu stel-
len. Projektleiter Stephan Bür-
ger berät und hilft beim For-
mulieren des Antrags. (bra)
Kontakt: Tel. 0 56 81/775-590,
Mail: stephan.buerger
@schwalm-eder-kreis.de

SCHWALM-EDER. Der
Schwalm-Eder-Kreis hat
100 000 Euro erhalten, um in
diesem Jahr mit Projekten,
Vereinen und Aktionen das
Thema Toleranz auszubauen.
Das Geld kommt vom Bundes-
ministerium für Familie, Frau-
en, Senioren und Jugend.

Das Programm „Toleranz
fördern - Kompetenz stärken“
soll es jungen Menschen in
der Region ermöglichen, sich
mit den Themen Toleranz und
Vielfalt, Demokratie und Be-
teiligung auseinanderzuset-
zen, sagt Landrat Frank-Mar-
tin Neupärtl. Damit sei auch
das Projekt „Gewalt geht
nicht!“ nun weiter finanziell
abgesichert, teilt dessen Leiter
Stephan Bürger mit.

Toleranz bringt Geld
100 000 Euro für Vereine und Projekte

Aktuell auf HNA.de

Meistgelesene Artikel
• Schwalm-Eder: Revision oder Beru-
fung: Familie Schaum erwägt Rechts-
mittel einzulegen
• Homberg: Im Industriegebiet Hom-
berg liefen 300 Liter Rapsöl aus
• Remsfeld: Unfall: Frau musste nie-
sen und fuhr auf Auto auf
• Homberg: Stadtmarketing und
HombergerGeschäftsleuteplanen für
2011

Meinung auf HNA.de
Der Fetthersteller Harles & Jentzsch
hat nachMedieninformationen offen-
bar regelmäßig und in viel größerem
Ausmaß dioxinbelastete Fettsäuren
gemischt und ausgeliefert als bislang
bekannt. Das zeigten Messergebnisse
des Niedersächsischen Landesamts
für Verbraucherschutz und Lebens-
mittelsicherheit. Dazu meint Buer-
ger2004: „Solange nicht geklärt ist, wo
das Dioxin effektiv herkam, ist eine Dis-
kussion darüber, wie man zukünftig
Verunreinigungen verhindern will, sinn-
los. Sollte sich bestätigen, dass es aus
Pflanzenschutzmitteln stammt, bleibt
eventuell nur noch die Möglichkeit, die
Grenzwerte heraufzusetzen und die
Pflanzenschutzmittel zu verbieten. “
Diskutieren Sie mit auf

www.hna.de/politik

Video
• Kristen Stewart ge-
nervt vom Rummel
• Japan: Party und Sor-
gen zur Volljährigkeit
• Nach Kopfschuss: Gif-
fords startet Reha

www.hna.de/video

Foto
• Jogimacht Urlaub: Fo-
tos vom Dreh zum TV-
Spot
• Modenschau zur
1000-Jahr-Feier in
Kaufungen

www.hna.de/foto

HNA bei Twitter
Immer die neuesten Er-
eignisse aus den HNA-
Redaktionen bekom-
men – das geht über
Twitter. Denn jede Re-
daktion twittert regel-
mäßig und hält Sie da-
mit aufdemLaufenden.
Die Adressen der ein-
zelnenRedaktionen fin-
den Sie unter

http://twitter.com/
HNA_online

SuchenachBakterien
Heißes Vulkangestein und eisiger
Nordpol - Forscher Ralf Grote sucht
an außergewöhnlichenOrten nach
bisher unentdeckten Bakterien:

www.hna.de/kinder

Hannah Cosse
Online-Redaktion
E-Mail: online@hna.de
Tel.: 0561/203-1754


